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Ordnung, Durchdringung und Darstellung dem Autor überlassen. Und j1er gelıngen ıhm manche
Kabinettstücke der Vermittlung und Zusammenschau! Wiederum gestaltet den ext eindringender und
thematisch vielseitiger als den vorherigen Bänden Auch die Lagennamen des Bodenseeweins interessie-
Icnhn ıhn (S. 133 der die Fachwerktormen der Dörter S 145 bzw. das seltene Ereijgnı1s der Seegfrörne
(S 163 E: des Zufrierens des Bodensees. Hıngewiesen se1ı auch auf die Darstellung der Retormation ın
Onstanz S und des Konstanzer Konzıls mıt der Aburteilung und Verbrennung VonNn Jan Hus
®}

Auch die Themen der Bılder wurden nochmals vielseitiger: In diesem Band sınd uch viele Museumsex-
ponate sOWIl1e Abbildungen der Buchmalerei (Richental, 104 {f.) aufgenommen. Zur Abrundung wird
uch dıe Natur des Raumes gezeigt (Z 111 Dıiıe Fotos SCWAaANNCH weıter gestalterischer Sıcherheit
und 9l Modernität der graphischen Einordnung. Viele doppelseitige Aufnahmen vermıitteln großformatige
Eindrücke; viele andere uinahmen sınd mehreren Seıten randlos bzw. formatfüllend gedruckt. Viele
Fotos oOlen dıe Gegenstände und Biıldthemen äher und heller den Betrachter heran, als ın der
Wirklichkeit möglıch st. Wır sınd sıcher, beı der Neuauflage der ersten Bände, die eine
umtassende Bearbeitung darstellen, die Nun geWONNENCNH thematischen und gestalterischen Möglichkeiten
für ext und Bilder ebentalls aufgegriffen werden. Dıie rıllanten Bılder stammen übriıgens von der
Verlegerin, Frau Isa Beerbaum, Zusamıımen mMıiıt dem Fotografen Peter Kuhn

Drucktehler sınd ausgesprochen selten. Es 1st eıne ganNZ seltene Ausnahme, dem ımmensen
Gedächtnis des Autors eıne Verwechslung unterlauten ist: tindet sıch als Hus-Forscher eingeführt eın
»r de Vogüe« (S 186) Tatsächlich g1bt eıne gelehrten Benediktiner Adalbert de Vogue, der 1961 ıne
wichtige Studie über assıan veröffentlicht hat Fur Hus befragen ist der gelehrte Benediktiner Paul de
Vooght, der in der gleichen Zeıt publıziert hat De Vooght minımalısıert nıcht eigentlich die dogmatischen
Fragen 1Im erk VO:  3 Hus; weılst nach, seine Rıchter teilweiıse 1ın größerer Spannung Z.U) Lehramt
standen als CI, dafß also die Bandbreıte der verschıedenen damals dogmatischen Auffassungen
das harte Urteil eiınen allein nıcht rechtfertige.

Eıne solche Verwechslung 1st beı eıner Neuauflage mıiıt wenıgen Strichen korrigieren. Im übrıgen
dürtte 1er ach Jahrzehnten der Erforschung des oberschwäbischen Barock und ach vielen Jahren der
Arbeıt dıeser mehrbändigen Gesamtschau eın erk eine fast klassısche Gestalt gefunden haben, VO:

ansprechenden Erzählton bıs ZU| relıg1ösen und kunstgeschichtlichen Gehalt, VO:  3 der thematıschen
Vieltfalt bei Bıld und ext bıs hın eıner meiısterhaftften Form der Fotos. KarlPellens

HARTMUT MÜLLER: Predigt ın Farbe Spätbarocke Fresken VO:  — Johann Anwander und Joseph Wannenma-
cher 1ın Schwäbisch Gmünd Fotos VO:  3 JOHANNES SCHÜLE (Gmünder Kunstbücher3 Schwäbisch
Gmünd Einhorn 1984 68 Abb Pappbd 38,—

Der Tıtel des Bıldbandes erinnert eıne vielzıitierte Stelle iın den Episteln Gregors des Großen, der dıe
Bılder als ‚Schrift« für die Ungebildeten, die »illıterati«, empfiehlt. Dıieses Biıldverständnıis wiırd ber das
Mittelalter hınaus tradıert und tindet eine verstärkte Wiederautnahme in der barocken Monumentalmalereı
der Gegenreformation. Der vorlıegende Band unternımmt ZU erstenmal,; die aus dem 18 Jahrhundert
stammenden Fresken ın der Gmünder Augustinerkirche, der Kırche des Domiuinikanerklosters (»Predi-
ger«), in St. Franziskus, St. Katharına und St. Leonhard in ext und Bıld vorzustellen. Besonders
verdienstvoll 1st die fotografische Dokumentatıion der Fresken durch Johannes Schüle in ıhrem jetzıgen
Erhaltungszustand, da einıge der Wandgemälde durch Umweltbelastungen nıcht NUur gefährdet, sondern
bereıts stark beschädigt sınd.

Ziel der Arbeıt Hartmut Müllers 1Sst CS, diese Fresken »auf dem Hintergrund historischer und
kulturgeschichtlicher Voraussetzungen deuten« (S 7 Seiner Zielsetzung gemäß versucht der Vertasser
anhand von süddeutschen Beispielen das Kunstverständnis des Barock, der eın Gesamtkunstwerk als
Synthese VOonN Archıitektur, Plastık und Malereı anstrebt, für den cht fachkundigen Leser verständlich
machen. Dabei argumentiert manchen Stellen allzu gefühlsästhetisch.

Müller ehandelt ach einer austührlichen Erklärung von Technik und Geschichte der Freskomalereı
dıe beiden in Gmünd tätıgen Maler ann Anwander und ose Wannenmacher. Johann Anwander

aus Rappen bei Mindelheim 1Im Allgäu, der ZU Schülerkreis des Augsburger Akademiemalers
ann Georg Bergmüller gehörte, schut Fresken etwa tür die Pfarrkirchen VO:  3 Ammerfeld, Wiıesloch und
Unterkochen SOWIle für die Klosterkirchen der Augustinereremiten ın Lauingen und Münnerstadt in
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Unterftfranken. Als Hauptwerk des Künstlers gilt die Arbeıit M Goldenen Saal 1ın Dıillıngen. In Gmünd
arbeitete Anwander in der ın der Mıtte des 18. Jahrhunderts umgebauten Kırche des Augustinerklosters.
Das Programm der Kıirche zeıgt in theatralischer Inszenierung Szenen dem Leben des Augustinus,
wıe Taufe, Versuchung und mystische Schau Besonders ausführlich beschreibt der Vertasser die großenDeckentresken VO:  3 Chor und Langhaus, die als einzıge dem Künstler selbst zuschreibt. Er gibt Jer
neben der detaillierten ikonographischen Aufarbeitung uch eiıne stilgeschichtliche Einordnung Anwanders
in die Tradition der süddeutschen Freskomalerei des 18 Jahrhunderts. Der das arocke Kunstverständnis
bestimmende Zusammenhang Von Bıldprogramm und Kırchenbau wiırd somıt konkreten Beispielaufgezeigt. Viıer Jahre ach dem Umbau der Augustinerkirche wurde mıiıt der Barockisierung der
Domuinikanerkirche begonnen; der Auftrag ZUur Ausmalung gıng wieder Anwander. Dıie Fresken des
Langhauses, die als seın Gmünder Hauptwerk gelten und Stationen dem Leben des Kırchenpatronsdarstellen, wurden Anfang des 9. Jahrhunderts zerstort.

Josef Wannenmacher (1722-1780) aus Tomerdingen alte die Pfarrkiırchen Straß be1
Oberelchingen, Deggingen, Thalfıngen, die Domuinikanerkirche ın Rottweil und die Kathedrale von
St. Gallen AU!  Z In Gmünd versieht die Klosterkirche der Franzıskaner der Tradıition des Ordens gemäß
mıiıt kleinformatigen Deckenbildern, die das Leben des Franz ZU!] Thema haben Als ikonographischeBesonderheit allt eine Hımmelfahrtsdarstellung des Heılıgen auf. Dıie Fresken Chor sind dem
Mariıenleben gewidmet. Nach der Ausmalung VO  3 St. Franzıskus rhielt der Künstler den Auftrag, die
1749—53 barockisierte Kapelle des Katharınenspitals mıt Fresken auszuschmücken. Dıie Seitenwände zeıgendie Passıon Christi, die Decke das Leben der Katharına von Alexandrien. Wannenmachers letzte Arbeit
ın Gmünd WAar die Freskierung der Friedhofskapelle St Leonhard, die 17757 modernisiert wurde. Der
Bestimmung der Kırche gemäß, beziehen sıch die Bılder auf die etzten Dınge: Tod, Jüngstes Gericht,
Hımmel und uch bei der Besprechung der Werke Wannenmachers Allt die Souveränıtät des
Verfassers ın der Bildbeschreibung und die kenntnisreiche ikonographische Deutung auf. Zum besseren
Überblick und ZUuUr ÖOrıientierung des Lesers waren Biıldunterschritten mıiıt lautenden ummern und
Hınweise darauf Im ext nützlıch SCWESCNH. Deckenpläne der einzelnen Kırchen mıt eıner kurzen Angabeder Biıldinhalte hätten den Zusammenhang und Autbau der Bildprogramme deutlicher werden lassen.
Bedauerlich, aber verständlich Ist, dafß die außerhalb Gmünds entstandenen Werke der Künstler und
zeıtgenössısche Parallelen ganz hne Bıldbeleg leiben. och kann zusammenTiassen! festgestellt werden,

der Verfasser 1n der vorliegenden Arbeıit, deren qualıitätvolle Bıldausstattung besonders hervorzuhe-
ben ist, verstanden hat, ın essayıstisch esbarem Stil einen uch für den Laıen gewinnbringenden Beıtrag ZUr
landeskundlichen Kunstgeschichte eısten. Gabriele oll

Orts- Un Pfarreigeschichte
OSEF REHM 900 Jahre Bußmannshausen. Geschichte eınes schwäbischen Dortes 1mM Rottal Hrsg. VO  3 der

Gemeıinde Schwendi Buxheim: Martın Verlag 1985 132 Zahlr. Abb Ppbd. 15,—
Der Geschichte des kleinen Ptarrdortes Bufßmannshausen, se1it der Gemeinderetorm Zzur Grofßsgemeinde
Schwendi (beide Lkr. Bıberach) gehörıg, nahm sıch miıt 1e] €l der einheimiısche Josef ehm Wıe
häufig bei Ortsgeschichten der Fall, wıll der Vertasser seinen Lesern eiıne »Heimatgeschichte« dıe Hand
geben, die hne größere Schwierigkeiten bewältigen 1St.

Dıies gilt berücksichtigen, wenn INan das vorliegende Heimatbuch iın die Hand nımmt. ehm oibtdarın eınen geschichtlichen Überblick ber Dort und Pfarrei Von den »Urzeiten« bıs die Gegenwart. Zum
ersten wurde Bufßmannshausen 1083 ın der Gründungsurkunde des Klosters St. Georgen erwähnt.
Über den Ortsadel und andere Besıitzer kam die Herrschaft 1434 in den Besıtz der Famiılıie Von Roth (späterRodt). Eng verbunden 1st die Famıulıe in der euzeıt mMiıt der Geschichte des Bıstums Konstanz, dessen
bischöfliche und reichsfürstliche Würde reıl Familienmitglieder erreichten (Marquard Rudolf von odt
11689—-1704], Franz Konrad asımır Kardınal VO:  } odt 750—1 775} und Maxımlilıan Christoph VO:  3 odt
|1775-1 Auf ıhr Wırken scheint der Vertasser besonders stolz se1ın, wıdmet doch den Bischöfen
Je eıgene Biographien. ach dem Aussterben der Rodt übernahmen 1800 die verwandten Freiherrn VO  —3
Hornsteın dıe Herrschaft, bıs die Oberhoheit 1806 Württemberg tiel Lesenswert sınd uch dıe kleineren
Abschnitte, die ın die Gegenwart hineinführen, und der Anhang, bıeten s1e doch 1e] Information ZUuTr
ınneren Entwicklung des Dortes ehm hat sıch ‚edlıch Mühe gegeben, das Wiıchtigste ZUsammeNZULragen.


